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In den letzten Jahren ist das Bewusstsein 
gewachsen, dass eine vertiefte Auseinander-
setzung mit der chinesischen Sprache und 
Kultur in der gymnasialen Ausbildung der 
Schweiz einen festen Platz bekommen solite. 
Chinesisch ist die meist gesprochene Mut-
terspsollteder Welt und entwickelt sich zu 
einer der wichtigsten Fremdsprachen neben 
Englisch. Es ist nach Englisch die wichtigste 
Sprache im Internet und gehort zu den sechs 
offiziellen UNO-Sprachen. Die chin
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den USA zweit-grössten stellt mittlerweile 
den wichtigsten Handelspartner der Schweiz 
in Asien dar. China gehort nach der EU, den 
USA und Japan zu den wichtigst
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Chinesisch wird aktuell an nahezu vierzig 
Schw
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ymnasien als Freifach mit zwei 
bis drei Wochenlektionen angeboten, das 
wahrend zwei bis drei Jahren besucht werden 
kann. Rundwährendertel dieser Schulen pflegt 
ausserdem den Austausch mit einer Partner-
institution in China. Die Beweggrunde fur 
die Wahl dieses Freifachs sind vielfalBeweggründetfür
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lei Beziige zu bisher erlerntekönnenchen her-
stellen, sondBezügessen sich aufgrund der 
Aussprache und des Schriftsy
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neue Lernmethoden aneignen. Dies alles 
in einem nicht promotionswirksamen Fach 
mit einer geringen Anzahl Wochenlektionen 
zu vermitteln, ist fur die Lehrpersonen eine 
herausfordernde Aufgabe. 

Aus
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l diesen Griinden haben sich auf Ini-
tiative von Helmut Reichen

Gründen
ktor des 

Gymnasiums Interlaken, und Heinrich Stre-
bel, alt-Rektor der Kantonalen Maturitats-
schule fur Erwachsene in Zurich, Vertrete-
rMaturitäts-schuleer der Schulleitung

Zürich,

ie Chinesischlehrpersonen von Schweizer 
Mittel- und Hochschulen 2006 in einer losen 
Vereinigung verbunden, zunachst oAssocia-
tion for Education and Culture in Ch

zunächstSAssociation(AECCS) genannt. Ziel war es, 
eine Plattform fur Erfahrungsaustausch fur 
Schulen mit Chinaaktivitat

für
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Erstmals konnte in diesem
Chinaaktivitatenr anzubieten.

e der Situation des Fachs 
Chinesisch an Schweizer Mittelschulen ge-
macht werden. Im Herbst 2010 wurde aus-
serdem ein Rahmenlehrplan fur das Freifach 
Chinesisch an Schweizer Gymnasien era

für

eitet und verabschiedet. Aus dem AECCS 
entstand 2012 unter neuem Namen der offi-
zielle oVerein Chinesisch an Schweizer Mit-
telschulen» (VCSM)«Vereinemass Statuten 
folgende Ziele verfolgt: 
• das Fach Chingemäss  an schweizerischen 

Gymnasien und Mittelschulen zu fordern; 
• den Informationsaustausch zwischen den 

Lehrpe

fördern;

nd deren Schulen beziig-
lich dem Fach Chinesisch zu gundhrleisten; 

• seinbezüglich fiber Aus- und Weiterb
gge

gewährleisten zu informieren 
über

llen-
falls eigene Aus- und Weiterbildungen an-
zubieten; 
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• den Austausch mit Partnerinstitutionen im 
chinesischsprachigen Raum zu fördern; 

• den Austausch mit Fachverbänden im 
deutsch-, französisch- und italienischspra-
chigen Raum zu fördern; 

• seine pädagogischen und schulpolitischen 
Interessen beim Verein Schweizerischer 
Gymnasiallehrerinnen und -lehrer zu re-
präsentieren, 

• als Ansprechpartner für die Erziehungs-
direktorenkonferenz, Hochschulen, Offent-
lichkeit, Medien, Institutionen aus dem 
chinesischsprachigen Raum zu dienen. 

Der VCSM ist politisch und konfessionell 
neutral und erhält keinerlei finanzielle Mit-
tel aus staatlichen oder sonstigen regierungs-
nahen Institutionen der VR China oder 
andern Ländern. Zu den dringlichsten aktu-
ellen Anliegen des VCSM gehAbs die fach-
didaktische Ausbildung von Chinesischlehr-
personen. Diese können in der Schweiz zur-
zeit das Lehrdiplom für Maturitätsschulen 
nicht erlangen, weil Chinesisch kein promo-
tionswirksames Fach ist. Ein erster wichtiger 
Schritt stellt daher der von der Universität 
Zürich 2012 erstmals angebotene Studien-
gang CAS Sprachdidaktik Chinesisch dar. 
Der VCSM setzt sich dafür ein, dass dieser 
Studiengang als dem Mittelschullehrdiplom 

gleichwertig anerkannt bzw. Chinesisch als 
Unterrichtsfach far das Lehrdiplom aufge-
nommen wird. 

Ein wichtiges Anliegen des VCSM ist aus 
den eingangs erwähnten Gründen zudem die 
Aufwertung von Chinesisch an Schweizer 
Gymnasien als zählendes Fach. Der VCSM 
hat im vergangenen Jahr mit grossem Inte-
resse die diesbezüglichen Diskussionen von 
Rektoren verschiedener Gymnasien mitver-
folgt. Federführend ist dabei der Kanton 
Neuenburg, dessen Bildungsdirektion einen 
Antrag an die Schweizerische Maturitäts-
kommission gestellt hat, urn chinesische 
Sprache und Kultur in einem Pilotprojekt als 
Ergänzungsfach am Lycée Denis-de-Rouge-
mont einzuführen. Auch Mittelschulen in der 
Deutschschweiz, so das Gymnasium Leon-
hard in Basel-Stadt, haben sich interessiert 
gezeigt, Chinesisch in einem solchen Rah-
men aufzuwerten. Der VCSM wäre für 
die inhaltliche und didaktische Begleitung 
eines solchen Projekts zuständig. Ob in der 
Schweiz aktuell die Bereitschaft da ist, 
bezüglich Chinesisch unseren Jugendlichen 
dieselben Chancen zu bieten wie im benach-
barten Ausland, bleibt allerdings angesichts 
der bildungspolitischen Diskussionen eine 
offene Frage. 
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